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3üttd)\ bie tcerbenbe &taM
ber ßufunft

SBir aïïe «ptffert, bafj bic Sramirut*
bufteurc bie Siebltngc ber ©tabt gür idj
finb, unb rote bie 33erroaltung auf baë

SBoljl unb ©ebeifjen biefer Sieborjug*
ten achtet. Ilm audj in gufttnft in
biefer fogiat Rumänen Gclgenfdjaft au
ber ©pijje p bleiben, finb folgenbe
Neuerungen geplant:

©ë ift Porgeîommcu, bafj baë 33u*

blifum SBagenfütjrer beët)alb angezeigt
t)at, roeil biefe mdjtobligatorifcfie Çalte*
ftellen überfuhren, nidjt adjtenb auf
baê £>üte=, ©djirme* unb ©tödeidjroen*
ïen beë 33ubtifumë, unb tjauptfäctjltctj
bann, toenn fie mit ifjrem SBagen ht
bie SRetnife fafjren. 3uerft mollte man
bicfc Steïïarrtationen baburdj unterbin*
ben, batj man bem Slngeigcubcn bic

$aljreêfarte ober baê SSegugëredjt für
Abonnement entjog. Sieê batte ntdjt
bie geroünfdjte SBirfung. 3lt£'ltttft
mirb ber SBagcttfütjrer erftenê feine
Stummer mefjr tragen, unb jroeitenê,
toaê rootjl nodj roirtfamer fein toirb,
gang ben S3ttd'en unb Sfnnâfjerungê*
möglidjfcitcn beê S3ublifumê entzogen
roerben. Sie Oorbere 33Iattform mirb,
mit Sluënafjmc ber ©ttrntoanb, mit
einer unburdjfidjtigètt SBanb umgeben
roerben, unb bleibt lebiglidj für ben

SBagenfüfjrer referbiert unb abgefcljlof*

fen. Sie ©inrtcfjtitttg biefer güfjrer*
fabine ift borerft ©ctjcimnië. Sodj
mirb man faum fefjt gefjen, menn man
fie alê fefjr nettjetttidj uub fontfortabel
bejeidjncu mirb. SDÎii biefer einjigar*
ttgen Steuerung bürften grofje Steffel*

lungen ber ©trafjenbaÇnbtreïtion an
eine Klubrrtôbelfabriï, an ein Sepptclj*

tager unb ein ©rammopfjongefcfjäft im
gufammentjang fein.

*
SBer tjat nidjt fdjon bot fdjönen,

'

menfctjenfreunblicfjen, beinahe fjergli=

djen S3erfetjr gtoifdjen ber S3erfetjrê=

polijei unb ben Slutomobiliften in gü*
riet» beobadjten fönnen? Sieê fennen
toir beinafje Stile, ©ine Steuerung, bie

in ben fommenben Sagett eingeführt
mirb, bürfte aber trotjbem überrafdjen.

$n gufunft f)at ber Slutobefiijer
beim Staffieren beë erften SSerfefjrê*

potigtfteu anjufjalten unb bemfelben
baê Sid feiner gatjrt anzugeben.

Surctj ben neuen rabtotelegrabtjifdjeu
Apparat, mit bem ber Sßolijift auêge*

rüftet mirb, benadjricfjtigt unfer 5ßo*

li^etmann feine Kollegen, an beneu

borbei ber Slutobefiljer 31t fafjren bat.

Siefe fjaben bom SJÎoment ber 33e*

itactjrtdjtigutig an bie S3afjn für ben

betreffenben SBagen fragu|alten. ger*
ner fefjt ficb ber erfte ^Boligetmann fe*

leptjonifctj mit bem Gcnbgiet beê Sluto*

Die beste Zeit G. JJîcoê

2Crf 0 fjo'ren ©ie: 3 dj gefje jetjt für Kterjefen Sage in bte gerienj in ber

©djroeijerrooaje ijt ja bod) nidjê loê."

fabrerê in SSerbtnbuttg unb melbet bef*

fen Slnfunft an. SMjpielêroeife: £>err

ï. tjoft feinen SBagen auê ber ©a*

rage in ber Gcnge, naEje S3arabepla£.

gäfjrt Sßarabebla^ unb fjält beim bor*

tigen SMtjiften; flüftert ifjm einige
SBorte inê Dtjr. Ser SMigetmann geljt

an bie Sfrbeit. Um Unglûdêfâtle gu

bermeibett, ftoppt er guerft bollftäubig
ben S3erfefjr am Sßarabeplatj. Sann
macfjt er ftdj mit feinem mitgefütjvtctt
unb bort ftationierten Slpparateu 31t

fdjaffen. Sîadj 810 SJÎinuten melbet

cr mit Slctjtungfteltung bem Slutomo*

btliften: ©trafje bia S3ürflipla£*33elte*
buc=Stjeater frei nadj Sufottrftrafje
Sîo. 329 §odj=5ßarterre. gräulein Sic*

feli fjat nur biê 3V2 Utjr 3eit, roürbe

fidj aber über ibren fofortigen SScfuctj

fefjr freuen.
31 a dj t r a g.

3m ©rofeen Stabtrat Ijetrfiijt oorerft
noch Uneinigfeit barüber, roem nadj Kitt*
führung obiger 3roei Neuerungen im gälte

einer 2Begfreu5ung sroifdjen Stutomobil
unb ïramijahn ber SBorrang gu geben ift.
Siefe Slngetegentjeit entbehrt nidjt poli*
tifdjer 9Jîotirje, unb 3toei Parteien ftofjen

hart aufeinanber. ßrfreulidjerrocife berrfajt
aber oötlige ßinigteit barin, bafj auf alte

gälte bas ^ublthtm unb bie geuerroehr

ju roarten haben, bis bas Slutomohil ober

bie Strafjenbahn ihres oorgefdjrieherten
Stßeges bahin gegogen ift. Sie äkredjti*
gung bes Hinhaltens ber geuerroefjr roirb
bamit begriinbet, bafj, feitbem bie ftänbigc
geuerroehr eingeführt ift, fie ja foroiefo

nur nodj 5U 5ßrobe3roeden auf ber ©trafje
fahre. Sine Interpellation eines $errn
Stabtrates, bem bublifum jeglidjes Ue*

berfdjreiten ber Strafje 31t verbieten,
rourbe in biefer gorm abgelehnt unb in
ber geänberten gorm bann angenommen,
bafj bas Heberfdjreiten ber Strafje ben

gufjgängern geftattet fei sroifdjen 9 Uhr
30 bis 10 Uhr 45 unb 14 Uhr 20 bis 15

Uhr 50. (Sonntags unb an gefttagen ben

ganjen Xag, mit aiusnaljme ber Stunben
aroifdjen 9 Uhr bis 18 Uhr abenbs; 3Jîarft=

tage gelten roie Sonntage.) sB.c.sd).

SBaê in ber ©djroeij an grofjen ©ingen je paffiert,

wirb mit £umor im Scebetfpatter regiftriert.
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Zürich, die werdende Stadt
der Zukunft

Wir alle wissen, daß die Tramkondukteure

die Lieblinge der Stadt Zürich
siud, uud wie die Verwaltung auf das

Wohl und Gedeihen dieser Bevorzugten

achtet. Um auch in Zuknnft in
dieser sozial humanen Eigenschaft an
der Spitze zn bleiben, sind folgende
Neuerungen geplant:

Es ist vorgekommen, daß das
Publikum Wagenführer deshalb angezeigt
hat, weil diese nichtobligatorische Haltestellen

überfuhren, nicht achtend auf
das Hüte-, Schirme- und Stöckeschwen-
ken des Publikums, und hauptsächlich

dann, wenn sie mit ihrem Wagen in
die Remise fahren. Zuerst wollte man
diese Reklamationen dadurch unterbinden,

daß man dem Anzeigenden die

Jahreskarte oder das Bezugsrecht für
Abonnement entzog. Dies hatte nicht
die gewünschte Wirkung. Jn Zukunft
wird der Wagenführer erstens keine

Nummer mehr tragen, und zweitens,
was Wohl noch wirksamer sein wird,
ganz den Blicken und Annäherungs-
möglichkeiten des Publikums entzogen
werden. Die vordere Plattform wird,
mit Ausnahme der Stirnwand, init
einer undurchsichtigen Wand umg-àn
werden, und bleibt lediglich für den

Wageitführer reserviert und abgeschlossen.

Die Einrichtung dieser Führerkabine

ist vorerst Geheimnis. Doch
wird man kaum fehl gehen, wcnn man
sie als fehr neuzeitlich und komfortabel
bezeichnen wird. Mit dieser einzigartigen

Neuerung dürften große
Bestellungen der Straßenbahndirektion an
eine Clubmöbelfabrik, an ein Teppichlager

und ein Grammophongeschäft im
Zusammenhang sein.

-i-

Wer hat nicht schon den schönen,
'

menschenfreundlichen, beinahe herzlichen

Verkehr zwischen der Verkehrspolizei

und den Automobilisten in Zürich

beobachten können? Dies kennen

wir beinahe Alle. Eine Neuerung, die

in den kommenden Tagen eingeführt
wird, dürfte aber trotzdem überraschen.

Jn Zukunft hat der Autobesitzer
beim Passieren des ersten Verkehrspolizisten

anzuhalten und demselben

das Ziel seiner Fahrt anzugeben.

Durch den neuen radiotelegraphischen

Apparat, mit dem der Polizist ausgerüstet

wird, benachrichtigt unser

Polizeimann seine Kollegen, an denen

vorbei der Autobesitzer zn sahren bat.

Diese haben vom Moment der

Benachrichtigung an die Bahn für den

betreffenden Wagen freizuhalten. Ferner

setzt sich der erste Polizeimann
telephonisch mit dem Endziel des Auto-

C. McoS

»Also hören Sie: Ich gehe jetzt für vierzehn Tage in die Ferien; in der

Schweizerwoche ist ja doch nichs los.-

fahrers in Verbindung und meldet dessen

Ankunft an. Beispielsweise: Herr
X. holt seinen Wagen aus der

Garage in der Enge, nahe Paradeplatz.
Fährt Paradeplatz und hält beim
dortigen Polizisten; flüstert ihm einige
Worte ins Ohr. Der Polizeimann geht

an die Arbeit. Um Unglücksfälle zu
Vermeidelt, stoppt er zuerst vollständig
den Verkehr am Paradeplatz. Danu
macht er sich mit seinem mitgeführtcn
und dort stationierten Apparaten zu

schaffen. Nach 810 Minuten meldet

cr mit Achtungstellung dem Automobilisten:

Straße via Bürkliplatz-Belle-
Vuc-Theater frei nach Dufonrstraße
No. 329 Hoch-Parterre. Fräulein Lie-

seli hat nur bis 3V? Uhr Zeit, würde
sich aber über ihren sofortigen Besuch

sehr freuen.
Nachtrag.

Im Großen Stadtrat herrscht vorerst
noch Uneinigkeit darüber, wem nach

Einführung obiger zwei Neuerungen im Falle

einer Wegkreuzung zwischen Automobil
und Trambahn der Vorrang zu geben ist.

Diese Angelegenheit entbehrt nicht
politischer Motive, und zwei Parteien stoßen

hart aufeinander. Erfreulicherweise herrscht
aber völlige Einigkeit darin, daß auf alle
Fälle das Publikum und die Feuerwehr
zu warten haben, bis das Automobil oder

die Straßenbahn ihres vorgeschriebenen

Weges dahin gezogen ist. Die Berechtigung

des AnHaltens der Feuerwehr wird
damit begründet, daß. seitdem die ständige

Feuerwehr eingeführt ist, sie ja sowieso

nur noch zu Probezwecken auf der Straße
fahre. Eine Interpellation eines Hcrrn
Stadtrates, dem Publikum jegliches
Ueberschreiten der Straße zu verbieten,
wurde in dieser Form abgelehnt und in
der geänderten Form dann angenommen,
daß das Ueberschreiten der Straße den

Fußgängern gestattet sei zwischen 9 Uhr
30 bis 10 Uhr 45 und 14 Uhr 20 bis 15

Uhr 50. (Sonntags und an Festtagen den

ganzen Tag, mit Ausnahme der Stunden
zwischen 9 Uhr bis 18 Uhr abends; Markttage

gelten wie Sonntage.) W.e.Sch.

Was in der Schweiz an großen Dingen je passiert,

wird mit Humor im Nebelspalter registriert.
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